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So viel kostet  
eine Hochzeit  
in der Schweiz
Der Weg bis zum grossen Tag erfordert nicht nur viel Vorbereitung,  
sondern meistens auch viel Geld. Hier gibt es eine Budgetaufstellung  
für die verschiedenen Bereiche der Hochzeitsplanung  
sowie Tipps für Do-it-yourself-Ideen, um Geld zu sparen.

M y Switzerland rechnet mit einem durch-
schnittlichen Budget von 40 000 
bis 50 000 Franken für eine Hoch-

zeit in der Schweiz mit rund 80 Gästen – Hoch-
zeitskleider und Ringe ausgenommen. Doch 
wie setzen sich diese Kosten zusammen?

Die Location
Die Kosten für die Location können stark vari-
ieren. Wenn das Brautpaar sie exklusiv für sich 
haben möchte, kostet sie in der Regel etwas 
mehr. Bei Restaurants fallen meist keine oder nur 
geringe Mietkosten an. Möchte das Paar eine spe-
ziellere Location wie ein Schloss, eine rusti-
kale Halle oder ein Gewächshaus mieten, kann 
das schnell mehrere tausend Franken kosten.

Das Catering
Für das Catering muss das Brautpaar laut Schweiz 
Tourismus / MySwitzerland mit 120 bis 300 Fran-
ken pro Person rechnen – für Essen und Getränke. 
Externe Caterings sind meistens teurer, da auch Infra-
struktur und Personal zugemietet werden müssen. 

Doch wen soll das Brautpaar überhaupt einladen? 
Bei der Zusammenstellung der Gästeliste sollte sich 
das Brautpaar fragen, wen es gerne dabei hätte, wenn 
es morgen heiraten würde. Nur schon die Vorliebe 
für eine grosse Fete oder eine im kleinen Rahmen 
kann die Auswahl stark einschränken. Das Bud-
get spielt dabei eine grosse Rolle. Je mehr Gäste, 
desto teurer das Catering. Das Paar sollte aber nicht 
nur wegen seines kleinen Budgets auf Gäste ver-
zichten, sondern sich auch sonst fragen, mit wem es 
diesen besonderen Tag unbedingt teilen möchte.

Live-Musik / DJ
Wer eine:n Musiker:in oder ein:e Sänger:in buchen 
möchte, muss mit mindestens 500 Franken pro 

Musiker:in rechnen. Ein:e DJ inklusive Anlage 
kann auch schnell 1500 bis 2000 Franken kosten. 
Hier bestimmt vor allem die Spieldauer den Preis.

Fotograf:in
Je nach Erfahrung im Hochzeitsbusiness kann ein:e 
Fotograf:in unterschiedlich viel kosten. Mit eini-
gen tausend Franken muss das Brautpaar jedoch 
schon rechnen. Meistens können einzelne Pakete 
gebucht werden, die Foto und Film kombinieren. 

Hochzeitsplanung
Planung ist das halbe Leben und auch die halbe 
Hochzeit. Wer sich dabei Unterstützung holen 
möchte, kann eine:n Weddingplaner:in enga-
gieren. Diese:r kann das Brautpaar in einzelnen 
Bereichen oder auch bei der gesamten Planung 
der Hochzeit unterstützen. Eine Gesamtpla-
nung kostet das Brautpaar zwischen 4000 und 
6000 Franken. Weddingplaner:innen können 
auch für den Hochzeitstag selbst gebucht wer-
den. Diese Betreuung vor Ort kostet in der 
Regel zwischen 1500 und 2500 Franken.

Blumen und Dekoration
Die Auswahl der Blumen und die Dekoration der 
Location spielen eine entscheidende Rolle für die 
Höhe des Budgets. Das Brautpaar sollte mit min-
destens 2000 Franken rechnen. Gewächshäuser 
und leere Hallen sind oft noch teurer, da sie kom-
plett eingerichtet und dekoriert werden müssen. 

Freie Trauung
Die Kosten für eine:n freie:n Traugestalter:in 
belaufen sich auf zwischen 2000 und 3000 Fran-
ken. Je nach Mobiliar, das noch aufgebaut wer-
den muss, variieren die Kosten. Brautpaare mit 
einem tiefen Budget engagieren am besten ihre 
Freund:innen, um die Trauung durchzuführen. 

Rahmenprogramm und Transport
Wer unbedingt mit einem Oldtimer anrei-
sen möchte, muss eher tief in die Tasche grei-
fen. Etwas günstiger sind sonstige Mietautos und 
Car-Busse für die Gäste. Ein Rahmenprogramm 
wie beispielsweise Fotoboxen sind immer beliebt 
– sie kosten zwischen 1000 und 3000 Franken.

Papeterie
Das gewünschte Design und die einheitliche oder indi-
viduelle Umsetzung spielen hier eine grosse Rolle. Die 
Ausgaben erhöhen sich, wenn weitere Drucksachen wie 
Menükarten und ein Sitzplan hinzukommen. Auch das 
Druckverfahren und das gewählte Material können die 
Kosten auch stark beeinflussen. Pro Einladungskarte 
kann das Brautpaar mit rund 8 bis 16 Franken rechnen. 

Sonstiges
Falls sonst noch weitere Kosten für Ungeplantes und 
Unvorhergesehenes anfallen, sollte das Brautpaar 
etwa ein bis zwei Prozent des Budgets einplanen.

Kleines Budget? So gehts trotzdem:
•	 Ausserhalb der Hochzeitshochsaison heiraten: 

Im Frühling und Sommer heiraten viele Braut-
paare, daher sind die Kosten zu der Zeit höher.

•	 Beim Empfang Häppchen servieren: 
So kann bei der Hauptmahlzeit eventu-
ell ein Gang weggelassen werden, weil die 
Gäste nicht mehr so hungrig sind. 

•	 Weniger Gäste einladen: Das Brautpaar sollte 
sich gut überlegen, wen es an diesem wich-
tigen Tag wirklich dabei haben möchte. 

•	 Flatrate-Trinken weglassen: Wer Spi-
rituosen aus der Liste der bezahl-
ten Getränke streicht, spart viel Geld. 

•	 Hochzeitsdeko selber machen: Mit den 
DIY-Tipps im nächsten Abschnitt kann 
das Budget um einiges reduziert werden.

DIY-Tipps für die Hochzeit 
Wenn das Brautpaar die Einladungskarten, die Tisch-
karten und den Sitzplan selbst bastelt, spart es auf 
jeden Fall viel Geld. Mit kostenlosen Grafikdesign-
Plattformen wie Canva können Braut und Bräu-
tigam ihrer Kreativität freien Lauf lassen und die 
Papeterie für ihren wichtigen Tag selbst gestalten. 

Oft ist es relativ teuer, Dekoration und Blumen zu 
mieten oder sogar selbst zu designen und erstellen zu 
lassen. Alte Einmachgläser, Blechdosen und Flaschen 
eignen sich wunderbar als Teelichthalter, Kerzen-
ständer oder Blumenvasen. Und das alles kosten-
los – das Brautpaar muss nur rechtzeitig mit dem 
Sammeln beginnen. Mit etwas Farbe in Form von 
Sprühlack und bunten oder schlichten Bändern lässt 
sich das Altglas aufhübschen und festlich gestalten.

Auch die Hochzeitslocation kann vom Brautpaar – 
idealerweise mit Unterstützung aus dem Freundes-
kreis oder der Familie – gut selbst dekoriert werden. 
Lampions und Papiergirlanden eignen sich dafür 
hervorragend. Im Netz gibt es zahlreiche Anlei-
tungen und inspirierende Ideen für eine beein-
druckend schöne DIY-Deko am Hochzeitstag. 

Beim Kuchenbuffet kann das Brautpaar ebenfalls 
Geld einsparen, indem es selbst Hand anlegt oder 
Freund:innen und Omas mit Backtalent bittet, etwas 
Süsses für das Dessert-Buffet mitzubringen. Wer-
den all diese Spar-Tipps berücksichtigt, sollte es auch 
für ein Brautpaar mit kleinem Budget möglich sein, 
die persönliche Traumhochzeit zu verwirklichen. 

Text Linda Carstensen
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D ie Kosten einer Hochzeit beschränken 
sich bei weitem nicht auf die Kosten für 
die Vorbereitung und die Hochzeitsfei-

er: Es ist erstaunlich, dass verheiratete Paare weit-
aus höhere finanzielle Kosten und Nachteile ha-
ben als zwei Konkubinatspartner. Der Unterschied 
ist umso grösser, je niedriger das Einkommen ist.

Die steuerlichen Kosten
Die Steuertarife führen dazu, dass verheiratete Ehe-
leute, die beide arbeiten und Kinder haben, wesent-
lich mehr Steuern zahlen als Konkubinatspaare in der 
gleichen Situation. Dasselbe gilt für viele Paare, die im 
Ruhestand sind. Insgesamt wird geschätzt, dass allein 
die Bundesverwaltung auf diese Weise jedes Jahr 1,15 
Milliarden Franken an «zu viel» gezahlten Steuern ein-
nimmt. Die kantonalen Gesetze sind ebenso diskri-
minierend. So zahlen 700 000 verheiratete Paare jedes 
Jahr mehr Steuern, als wenn sie im Konkubinat leben 
würden. Diese «Heiratsstrafe» wurde vom Bundesge-
richt bereits 1984 festgestellt: Sie verstösst gegen den 
verfassungsmässigen Grundsatz der Gleichbehandlung. 

Da das Bundesgericht jedoch nicht die Befugnis hat, 
ein Bundesgesetz für verfassungswidrig zu erklären, 
blieb die Situation unverändert. Derzeit wird in Bern 
ein Entwurf für eine Gesetzesänderung diskutiert (fast 
40 Jahre, nachdem das Bundesgericht auf die Dis-
kriminierung hingewiesen hat!), die – vielleicht – in 
ein oder zwei Jahren zu einem Ende dieser Diskrimi-
nierung führen soll, indem von der Ehepaarbesteue-
rung zur getrennten Veranlagung übergegangen wird.

Die Sozialhilfe
Ergänzungsleistungen sind soziale Hilfen, die es allen 
ermöglichen, zumindest über das Existenzminimum 
verfügen zu können, wenn das Einkommen nicht aus-
reicht. Problem: Das Existenzminimum eines Ehepaares 
ist höher als das Existenzminimum von zwei Konkubi-
natspartnern. Folglich werden zwei Konkubinatspartner 
schneller und besser profitieren können als ein Ehepaar 
in der gleichen Situation. Wenn ein Mitglied eines ver-
heirateten Paares am Lebensende in eine Institution 
oder ein Pflegeheim eingewiesen werden muss, muss der 
andere die exorbitanten Rechnungen bezahlen (Für-
sorgepflicht zwischen Ehegatten), bis der andere nur 
noch über sein Existenzminimum verfügt, während die 
Ergänzungsleistungen zahlen, sobald einer der bei-
den sein Existenzminimum nicht mehr decken kann.

Ehepaare werden auch durch das AHV-System 
benachteiligt, das maximal den Anspruch auf einein-
halb Renten gibt, während zwei Konkubinatspartner 

jeweils Anspruch auf ihre Rente haben, ohne Abzug 
der Tatsache, dass sie zusammenleben. Es ist nicht 
ungewöhnlich, dass Rentner sich über www.online-
scheidung.ch nur deshalb scheiden lassen, um zwei 
AHV-Renten statt eineinhalb beziehen zu kön-
nen, während sie weiterhin zusammenleben.

Die Kosten der Arbeitsteilung
Das BVG-System der beruflichen Vorsorge benach-
teiligt diejenigen stark, die nicht zu 100 Pro-
zent arbeiten, da sie im Alter eine geringere Rente 
erhalten. Zwar gilt dieses Prinzip sowohl für 
Ehepaare als auch für Konkubinatspaare, den-
noch ist Teilzeitarbeit in der Schweiz sehr ver-
breitet (73 Prozent der Frauen arbeiten Teil-
zeit) und erreicht 39,7 Prozent der Personen im 
erwerbsfähigen Alter in der Schweiz (im Vergleich 
zu 17,8 Prozent in der Europäischen Union).

All diese Frauen werden nur eine stark gekürzte BVG-
Rente erhalten (weit mehr als die Teilzeitarbeitsquote).

Diese substanziellen Benachteiligungen sind 
seit vielen Jahren bekannt. Pläne, sie zu besei-
tigen, werden diskutiert, aber es ist noch für 
viele Jahre nichts Konkretes zu erwarten.

Die finanziellen Vorteile eines 
verheirateten Paares
Insgesamt und sehr merkwürdig ist, dass 

verheiratete Paare im Vergleich zu einem Kon-
kubinatspaar nur am Ende der Ehe (Trennung/
Scheidung, Tod eines Partners) im Vorteil sind. 

Im Falle einer Trennung gilt die Regel, dass jeder 
Ehegatte, der verheiratet ist, aber getrennt lebt, den 
gleichen Lebensstandard wie während des Zusam-
menlebens aufrechterhalten können muss (Verpflich-
tung zur gegenseitigen Unterstützung). Im Falle einer 
Scheidung gilt nicht die Regel, dass der Lebens-
standard aufrechterhalten werden muss (ausser bei 
langen Ehen, in denen einer praktisch nicht gearbei-
tet hat), sondern dass jeder in die Lage versetzt wer-
den muss, finanziell (wieder) unabhängig zu werden. 
Beim Tod eines verheirateten Ehepartners hat der 
andere Anspruch auf einen Mindestanteil am Nach-
lass (den «Pflichtteil») oder sogar eine Witwenrente.
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